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Hansi
redivivus?
Lebl se n Geist noch. der alte Haß lnd
Lugengeisl? Hat so ein Hetzer, der am
Dellschen ke nen gulen Faden ieB, in der
Zeil de. deutschjranzösischen Freund-
schalt noch e ne Ex istenzberec htigLr ng aul
dem Büchermarki? Ob er das hai sl eine
andere Frage, aber er isl sogar sehrleben-
di9 n den Buch und Andenkenläden des
Elsasses, besonders um den Münslerplaiz
zu SVaBburg. lvla§senhalt kanf man dorl
seine Poslkarlen mitkle nei Elsässern!nd
Elsässerinnen. die m tb au-we B rotenKo
karden an der Pe zmütze (d es e n chtiru-
qen!) oder der Schlupfkappe (die nur un
terelsässsche Bäueri.nen bestimmier
D0rierirLrgen, aber ohne Kokardewe cher
Arl a!ch immeri und ba! welß-roten
Fähnchen in den Händen. die Märsei aise
sinqend ndieSchu ezehen Und derstu-
p de deutsche Gendarm m i Glotzauge.,
roler Nase !nd einem roten Schnurbart
dart natü.lich auch nlcht lehlen. Alles Lü-
ge., d e Hansi e(and, urir vor 1914 d e
Franzosen daran z! er nneh daßjenseils
der ,,lgne bleue des Vosges ein armes
geknechtetesVö klein bis zu den Jungsren
h nunlernurvon einem bla!-weiß-roi aus-
9esch agenen Himmel lräumte. Sprich:
Sehnsücht g draufwarlete, da0endlich der
Sturm a!s dem Westen osbreche und d e
iranzosische Armee e nmarschiere um es
von dem verhaRten preuß schen §l eie ,
!nter dem es erdrückl arn Boden lag, zu
belre en. Sie kamdann auch nachdemaul
jeder Sele an die zwei M ionen lunge
Menschen das Leben halten lassen mLis
sen, zweie nha b mal sov el als nach des
,,oncle Hansi' Lügen ,,befreil" werden

lJnd was hal er nichtal es n derdeniranzo
s schen und bourgeoise. elsaß-lothr n-
g schen Kindern - andere konnrenla keln
Französsch damas 2ugedachten,,Hi-
sloire d'Alsace" zusammerOelooen, um
schon das kindliche Gemiil mil Haß und
Verachtung gegen alles Deuischezu näh
renl Durch alle Jahrh!nderte sl-ahlen.li'o
Germanen und al e ihre Nachkornnren den
El.wohnern der,,prov nces mairyr€s ihre
Uhren, mil den prim liven Sonnenlhren
der Kelten angelangen, und tragen sie aui
dem BLrckel in ihre barbarsche Heimat

Einem Telldi€ser Nummer liegen bei:
Einladungt Anmeldekarlen - Pro-
gramm, Z.hlkarte, ProspenbellaOe.

Herzliche Einladung
zur Jahresversammlung

der Stiflung und der Gesellschaft der Freunde und Förderer der Erwin
von Steinbach-Stiftung

am 24. Juni '1984, im Evang. Gemelndehaus in Eppingen
wie in den Vorjahren

9.15 Uhr und 9.30 Uhi Gelegenheit zum Besuch der Gottesdtensie
in der kath. und evang. Klrche

11.00 Uhr Herbert W ld: Das Gäsiebuch des Sesenhelmer
Pfarrhauses

12.00 Uhr Gemeinsames (einlaches) Mittagessen im Gemeindesaal
Dl\/ 8,50 ohne Gekänke

13.30 Uhr Begrüßung durch den Vorsitzenden von Stiftung
und Gesellschaft, Herrn Dr. Erich Sick.
Bericht über d e Stiftung.

14.00 Uhr Dr.Gottfrled Berron: Friedrich Lrenhards
,,Oberlin" - Dichtung oder Wahrheit?

15.30 Uhr Ge ege.helt zu Gespräch und MeinungsaustaLrsch
16.15 Uhr Kaifee und reichlich Kuchen, DM 7,50

17 '5 Uhr Absc" uß und ALskiang.
Für die Stiflung: Für dle cesellschait:
Dr.E.Sick die Geschäitsstelle

Frau Anneliese Schlecht

Essensmarken für Mittagessen und Nachmillagskaflee bitten wir am
Eingang gleich zu lösen, denn bei Tisch kann nicht kassiert werden.
Ablauf und Bedienung srnd erleichtert, wenn sich einlge Frauen mit zur
Verfügung stelien.

D ie J ah resversarn m I Lr ng ist keine öftentliche Veranslallung. Daru m geht
diese Einladung nLrr an unsere Milglieder und bei unseingeschriebene
Freunde, was jedoch nicht ausschlieBt, daß andere, die inieressiert sind
und gerne zu uns kommen möchten, mitgebracht werden. lhre Anzahl
sollte unbedingt auf der Anmeldekarte angegeben werden, weil die
KÜche sich einrichten muß.

Drlngende Bilte: Möglichst frühe Anmeldung, lelzter Termin:
lhre Anmeldung muß am 15. Juni 1984 au, der Geschäflsslelle liegen.

Auf ein lrohes und gesundes Wiedersehen hofft und lreut sich d e
Geschättsstelle:
Wiesensiraße 1T0, 7024 Filderstadi 1 (Bernhausen)
Ruf St-ttgari {07111 7016d5

Wegen einer Milfahrgelegenheil wenden Sie sich, biite, an:

H.Balsch, T u,laslraBe 50,7500 Ka.l5ruhe
E.Reiß, Rangaustraße 15, 8500 Nürnberg
R. Doering, Hainsbachweg 8, 6900 Heidelberg
K. Kohnle, Forsislraße 5, 7064 Remshalden
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Hansi redivivus?
Fortseizung von Seitel
Von dem Einlall Ln das Esaß der,,wllden
Fnoandel ünler Enole.änd de Cou.v
137-5 - n WLrl rchkeii-,arbels os qewor_
dene Söldner des l00iährigen Englsch-
Iranzösischen Kreges - von den Arma
gnaken unter d€rn iranzös schen Kron
prinzen, späteren Kdnig Ludwig Xl, die
damals schon den,,Schwedent.unk" an-
wendelen, von den Greueln der Truppen
Turennes nach derSch acht be Türkheim
am 5 1.1675, von der zweimaL gen Zerstö-
r!ng Haqenaus 1677 b s auf zehn stehen
gebliebenen Gebä!den, meist Kirchen
dlrch den a lqeme n ,Mordbrenner' ge-
.annlen La Brossealf Betehldes Kriegs
m nislers Louvo s, von der B esenbeute,
d e d e Soldaten Creq! s 1678 aus dem
eroberten L chtenberg 9 eich wagenzug
weise weglührten, F uchtgut, das veräng
st gte elsässische Ba!ern vor den dama s
ke neswegs a s Belreier auttretenden So
daren des lranzös schen Königs nd eFe-
st!nq ,qelehnt' hatlen von derSchle-
l!ng de. Mauern der l0 Reichsslädte, der
zerstörung särntlicher Burgei, davonweiR
dieser Historiker" richts Gesch chte er
selzt erdurch hetzerischeFanlas egeb de
Er isi sogar ein doppe ter Lügne.: Nlchl
nrrr daßerd ee sässische Wirkli.hkeitvor
1914 nach se nem W!nschb ideverfälscht
E n guler Teii seiner Karikaturen mil de
nen erdie,,PreuBen" diffam eren w I, s nd
P agiale aus dem ,,Simplziss mus , wo
manche Typen unbarmherzig veräppelt
w!rden. Hansl veralgemeinerl diese ge
klauten Vo.b der in se ner lÜgner schen

Spendenbescheinigung
für das Finanzamt

Wer eine Spendenbeschelnlqunq
benöllgt, möge dl*e bitte bei der
Geschältssielle anlordern.

l-lnd die Produkte dieses L4annes, e nes
Schädlings iür selne Heimal, iur Frank-
re ch, türoanz Europa, das in den Kriegzu
stürzen er bew!ßi und z elslreb g miiveF
schuldet hat, eines Kregshelzers aso,
wer.lcn nichi n!r in Postkartenlormat ieil-
oeboten und verhöhnen die deutschen
iouristen, deren harle währung in den
gleichen Andenken äden und Buchhand-
llngen und erst rechl n den zah reichen
benachbarien Resta!rants sehr 9erne an
genommen werden: 1982 kam für 240 F be
Subskrption,290 F später, eine kostbare
Veröiienllichung, , Le grand I vredel'oncle
Hansi' mit den glei.hen Klischeesw evor
1914 heraus. Hans hat auch anderes ge
mali !nd gezeichnelalsillustrierteHaßtira_
den möge rnan das bringen, aber alles
andere gehort in dle N4ottenkisle der,,Erb
le ndschaft'. Man stelle sich e nen umge_
kehrien FallvorlW ewürden da d erranzÖ
sischen [,4edien und Po t]ker aulbegehren

Lieb ngssp elzeug, die atomare,,force de
rrappe" teilen. (wäs wir sar nicht möch-
lenl) Grai Kageneck erinnert an die
Deulsch andschwärmerei der Madame de
Staöl oder George Sands vo.170 Jahren,
a s Dcrxs.h an.J e n Pu771-pvon Kle nslrä
len war. Was den Franzosen an den Deut-
schen heutevöl ig unbegreiilich ersche .i,
seid e ,,Friedensbewegung '. Aberein b ß
chen so etwas mö.hten sie auch haben
a!ch,,Grüne rnöchten dieJunge. im eige
nen Lan.l-o hahen TJer DeIts.h!nlerri.ht
nehme zu. Zu so cher Meinung paßt der
äntiq!ierte Hetzaposrel Hansi wie eine
Fausi auls eLropä sche A!ge der Mann,
der bodensländiges elsässisches Volks
tum a!s propagand stischen Gr!nden um-
qeloqen und iolkloris ert hal, ihm einen
bau weiß roten Anstrlch gab, um de
Franzosen ja nichl von Bevanchege usten
abkommen z! assen so daß die armen
junsen Burschen 1914 wirLg in den Krieg
zo9en N chtwe t!on Kolrnarentferft, am
L ngenkopl, sind in wenigen Wochen an
die 10000 Alpenjäger meist Jahrgang
1895, elne El lelruppe,,,verhezt worden
um endlich indiesessehnsüchl gwarlende
Elsaß,wieHans gelogen hatte dr ngenz!
können. Solch ein Ungeist lral he!te keine
Exislenzberecht g!ng mehr,wenn deutsch-
lranzosrsche Freundschait nichl ein leeres

Weise !nd macht a!sskur len Exemp aren
dentyp schentö pe hallen geme nen,un-
gebi delen Deulschen, ohne dern slaunen
den Franzosen denn !m d esen aLrrzu
hetzen waren d ese lvlachwerke gedacht

was lür ein ,gallscher'Esprit (aus der
bajuwar schen Haupisradll) Modell ge-

Pass erl ist hm unter dem preußischen
Stiele nichtvlel: Alserl9l4kurzvorAls
bruch des Kr eges wegen Beleidigung des
Mrlitärs zu einigen Monaten verurte twor-
den war, bekam er gleich Hafturlaub, um
seineAngelegenheilen n Kolmar n Ord-
n!ng zu bringen Er luhr g eich weiier in
R chtung Par s, wohin um d es eicheZeit
selne FreLrndeWetier e, GeorgesWeil Dr
Pietre Bucher, Sa omon Gr!mbach, B u-
menthal sich ebenia ls hinbesaben. Wer
halte se gewarni? Gemeinsam haben sie
dann n Kriegsgelangenen agern gelan-
gene Elsaß-Lothrin9er bearbeiiei, sie
mochten sich doch freiw ligindlefranzö-
sische Arm.-ae me den Strä!ble. sie si.h
so wurden sie sch echi behande l.
Vor 1914 hatle er frr alles E sassische ge-
schwärmt und gejamrnert w eesvergewal
iigl wurde nachher haterke nWorimehr
iür die elsässische Eioenart veroren, hat
aber seinen Gesinnungsgenossen Robed
Heiiz (siehe dessen ,,Souvenirs dejadiset
de nag!are , S 80) gesianden. unterlran-
zösischer Herschatl dürlte ersich beiwe -
tem.ichtdas leisten, wasersich unterdem
preuBischen Stleie vor 1914 gelelstel
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Johann Friedr. Oberlin
Unser Freund Gottiried Beiron hai
uber den Wohliäter des Steinta s.
den bekannlen Johann Friedrich
Oberlin. der n unserem Kreis nichi
eigens vorgesielliwerden muß eine
lebendig gehallene Schr ll verfaßt
(16 Seiten), die s ch auch gli als
kle nes Geschenk eignet und die
daz! dienen kann, Jüngere und
kirchlich Orlenlierle ans E saß heF
anzuiühren. Die Schrlt isl 1ür D[,1
1,30 überdie Geschäitsslelleerhäh

(rnil Becht)lWie wurden diedeltschen Ga
zetten von so ch einer unlreu.dlichen, un
ze lgemäRen Gemeinhe ldem neuen Freun
de gegenüberreden (m t Bechl)!Oderman
slelle sich vor, Streichers pornograph-
schen Produkte im,,Stürmer' gegen Juden
würden den die Bundesrepublik besu
.henden sraelis massenh.ft angebole.
N.hl:".7 r.lc.Lc. Aher6.pn.Lrdasrslde
Lage Doch habenw rnoc; nlesehört daß
deutscherseils irgend etwas !nlernom-
men wordenwäre. wedervon Medien, noch
von Vereinigungen, noch von Poltikern
Warum könnle nicht der BLrndeskanz -"r
ob er Sihmidl heiß1 oder Kohl. bei einem
se nerzah reichenireundschafl chenTrei
ien m il dem lra nzösische n Slaats präsiden-
ten ob der Giscard heißi oder Mitterand,
d araui auim erksam mac hen daß Kar kalu
ren, die vor 1914 schon elne lilgner sche
Gem.,"inheil waren in den Jahren der
Freundschalt aui keineArlmehrin diepoli
tische Landschaft passen? Gewß, n
Fränkreich hcrrschl w e be unsPresseirei
heit verbieten kannein Prasidentsoetwas
nichl, aber es g bt al erle [,4öglichke ten,
Gemeinheiien a s solche zu charakter sie-
ren undzuze gen, daRsoeiwasnichtmehr
zeitgemäR isl, so daß d e Kolporteure und
Nulznleßer des Hasses den Geschmack
daran ver eren würden
z!dem dürite psychologisch der Augen-
b ck nlchl schiecht gewähll §e n:Dalesen
wiram 13.2.44 n,,DieWe t" unierderUbeF
schrifl ,,Der MicheL komml bel der Ma
rianne mmer besseran'von A. GrarKage
neck, daßdasl\,4einungsforschungslnst tul
,,Soires" unler 1200 Franzosen im A lervon
18 b s 70 Jahren, e nvon,,LeNouvelQbseF
valeu r" verolJe ntlic hles I nterview verarbei
ter hat, nach dem57%derBef ragtenf inden,
die Bundesrepubrk sgi ein ,,sehr" oder
,eher sympaihisches" Land. Nur 10% r n-
den sie !nsympath sch 52o,t mogen sosar
mit uns die Verantwoi(ung fürde Gaules

Schildbürgerstreiche da,
Schildbürgerstreiche dort!
Sie wissenrNach dem Kriege wardieStutt-
garter Oper zu ,,allmod sch für manche
Leule, die von Slil und Baukirnsl elwas
ve,stehe. A1o. Faus mir dem hrempe.
(Füreln qeMrl onennat!r ch )O e..eue
Sachlichke tgelie abern emandenats h-
ren Vätern. Also: Nochmal rausl (DasAtte
muß wieder herl Millionen hin oder hert).
Aber die Slullqa.ier Ba!sachverstandioen
!.d Stadtvater möqen sich lrösren: -D 

e
Pannersladl SrraBburg hai es nichl besser

Dort war es der,Tram , derhinterwäld e
ris.h vorkam: Ra!s mlt den Sch enen und
ObErleil!ngenl V el besset, man verstän-
kerl die Luit roch mehr durch Auspuli
gase, machl nichls, wirs.d modernlDas
war 1960. Nicht ganz anderihalb Jahr
zehnre dauerte der holde l,ioderihärs
traum, da beqann man schon 1974nachz!-
denken, ob man nicht doch w eder 10 km
Tram bauen müßte. Das so lte knapp eine
halbe Millarde Franken koslen. Pourquo
pas? lnzwlschen stinken immer mehr
Altos lnd Blsse. lnd mil dern Geslank
steigen die Kosten. Wir sind bereils bei
einer runden Milliarde DemStaalemochte
man die Hälile der Ausgaben aulhalsen,
aber es gbt kein Parlament imehr) in
StraRburg, man muR nach Paris, während
das Siullqarter Balhaus fLir so einen Fall
sozusagen n Buiweile vom l,4inislerium
wäre. Wie w rd es nun gehen2Werden d e
G erilste am M ilnster d ed!rchdensauren
Reqen nolwendlg qeworden sind, über
ha! pl le w eder verschwinden?

DER WESTEN herausgegeben von der
Geser schait der Fre!nde und Fördererder
Erwin vo. §leinbach Sliit!ng e.V., Bern-
halsen, Wiesensiraße 11a. 7024 F der
stadl, Teleion (0711) 701645. Konien: Posl-
scheckaml Stutigart 37015- 708 (BLZ
60010070): Deutsche Bank Stutigart
12l55066 (BLZ 60070070). Geschäiisf!h-
rer n: Anneli€se Sch echi. Fedaktion und
iurden lnha tverantwortlich: Eduard Hauq,



Arn L Mäz slarb in seinem Heim San [4ar
tino über dem Langensee (La9oMa99iore)
u nser Landsm ann Hermann B ick er. Am 28.
Dezemberwarer-be.eils nichr mehr ganz
geslnd 79 Jahre at g€worden. 1904 n
Rohrbach m lothringischen Bitscher and
aul ein€m großen Hofe geboren, b ieb er
seelischdem Leben auf dem Landeverbun-
den und zog viel geslige Krail aus dieser
Verb!ndenheit. Diese Herkunrl und dastiei
rellqiöse Oenken seines EllernhaLrses
seine l\,4uller enlslämmle einer Mennon -
reniami ie beslimmle se ne belont kon-
servaiive Haliung und verliehen ihm ein un
bestech iches Urle allem gegenüber, was

Diese Hallung wLrrde se n Schicksa, denn
aus ihr kam sein durch nichis zu erschüt-
lerndes Festhalten an der heimätllchen Art
und sein !nerschrockenes Ei.helen filr

Hermann Bickler zum Gedächtnis
die qewafsame Berührunq mil dem Frem-
den warihnen das Bewußisein derelgenen
Art gestärkiworden. FÜrnichtsautderWe t
häiten sie aul ihrdeutschesVolkstumelsäs-
sischer und loihringlsclrer PräOunq ver
zichlel. Bicklerachtetesehrdaraul, daßder
Ton zwar rest, aberjuristsch unangreilbar
bleb. Aber lür die iranzösischen Rege-
rungskreise war es ene bitiere Enltäu-
schung und eine Herausforderu n g daß ge
rade als dieser Ecke der schä(ste W nd
blies. Das haben lranzösische Polizei und
Poliliker n ie verziehen.

U m die zeitungsbei age ,J ungm annschait"
wuchs unter Bicklers FÜhrung die po iti
sche Grrippe gle chen Namens, d e sich
später den Pane geselzen enlsprechend
,,E saR-Lolhringer Pariel' nannte !nd ihr
eigenes Organ ,,Frei Volk" schul. D ese
Gruppe war von Bick eß Ge st geprägl,
innerer Wert des zukiintiigen Milgliedes
ni.ht die Zahl ents.h ed bei den Arrn.h-
men Gruppen besianden m ganzen Lan-
de. Kern aberwaren dleGeb ete nörd ich
und wesl ich von Slraßburg.Vora emehe-
malige Soldaten des Erslen Weltkrieges
und oanz Junqe traien be . Unter Anwen-
d!ng e nes undemokralischen Geseizes
wurded eParie im Mail939mitzweiweile
.en Organisationen verbolen. Glelchzeiiig
begannen d e Verhöre durch die Kommis-
sare der,,Sarerc" Foos warverhaliel unter
der unsnngen Anklage der Spionage,
B ckler wußte daß au.h iiir ihn h6chste
Gelahr im Anzuge war Er blieb aber m
Lande. Es blieben auch seine sämllichen
Mltarbe ter nach elnerAussprache da. Sie
blieben auch, als die Krlegsgelahr tägl ch
9rößer wurde und es klarwar, daß d e Poli
zei zum vernichlender Schlaoe ausho en
wurde W r wären keineAgenten des Deut-
schen Re ches,wederdesdamalsnational
soz alisiischen, noch desjenigen der vor
ausgegangenen weimärer Bepublik, und
wollten nur eins. die anderthalb Jahrrar!
sende alie Art !nseier Heimat vorden im
per alistischen Bestrebunqen der n Par s
regerenden takobinischen Assimi!ierer
bewahren. Die gegentei lgeHalt!nghahen
1914 d e Hans, Weiiene, Grumbach, La!
ge eingenomrnen dies ch rechizeills jen-
seils der Grenzen n Sicherheil gebracht
hallen !ndwährend des Krieges nGefan-
genenlager. mlt H,eoflüb erDrL,ckmiltel
Elsasser zur Fre wi ligenmeldun9 zu !ber

Bickler und e ne Beihe anderer e sässi
scher !nd othring scherFreiheilskämpfer
wurden 9le ch lm September 1939 verhar
let, andere ersl im [4ai ]940, noch andere
wurde. in dle Pyrenäengegend verbännt.
N u r de m raschen Vorüc ken der deulschen
W€hrmachtverdanktenerundse neMiige-
rangenen, dle,,Nanziger", da sie ln Nancy
vor ein Mil lärtribunal gestelll werden soll
len, ihr Leben. Was Wunder, daß er s ch
nach seiner Befreiung zur l,lilarbet äm
Aufbau bereil fand, Es sollle nicht gehen
wie 1871, a sd eE nhelm schen Liberlahren
wurden, da sie sich verueiserten, so daß
Bismarcks PlänederGewährung einerbal-
digen, elappenwelsen Autonomie sehr
zum Schaden des Landes niclrl verwirk-
cht werden konnten, so wie der klar

blickende,,Prolest er"vonlal undspätere
Aulonomisl, AugustSchf eegans, es schil-
derl. Wie schwer 6s werden würde. die Be
lange des Ländeszuwahren wußleB ckler
sehr baldl Erbitterl kämplte er gegen die
von derGau eilung angeordnetenA!swei-
sungen lm Herbsl i940. Sehr enttäuscht

kam erausdem[,1ünchner,,Braunen Haus'
zurück, wo er fach der f,lanier sämllicher
Diklaluren halte,,9eschult werdensollen.
So trat er ohne lllus onen sein amr ,rs
Kre sleilervon Sira8burg an, dochteslent-
sch ossen, fürdas Landals Ganzes und für
viele Lands eute im Einz6lnen -manchemhai er das Leben gereltet andere vor der
Ausweisung zu 1un, bzw. zu verhLiten,
was in seiner Macht liegen würde, bis er
schlieBlich einsehen mußle, daß diese
ideologische braune Dampfwalze w e rrü-
her die jakobinische derarte genenceset-
zen io gte daß er sich schuldrg am La.de
qemachl halte, wenn erweilerhin anseiner
Stelle geblieben wäre. Der einzige Weg,
freizukommen, war ene Freiw ligen-

Als er 1945 unierlauchen mußie. um ni.ht
wlederindieHändeder,S0ret6"z!la en
war an en aklves politisches Handeln
nichl mehr zu denken Die Ereignisse wa-
ren Liber hn hinweggerollt, zunachst ging
es darum. d e Freiheitünd däs nä.kle Le-
ben zu bewahren Daß er durch elnen
glucklichen ,,Zulall" seinen Haschern ent
sing, wariLirihn,e nen gläubigen Chrisien,
ein wunderbares Eingreiren von Oben. Er
konnte nach llalien entkommen. tauchte
dort erneui unter und mußle !m seine
große Fam ie ernähren zLr können, ganz
kle n im Textilhandelbeg nnen. Daß er es
darinzubeirächl chemWohlstandebrach-
le verdankte er seiner TLichtigke t, seiner
VeriraLren schafienden Zuver assigkeir und
der UnierslÜtzung durch se ne Frau. d e
unerschütterl ch zu hm siand.
Die lreleZeil, die hm verblieb, wldmete er
der Pflege se nes großen Grundslücks und
oil der l\,4iiarbe t an Zeits.hrflen So cr
schien auch mancher Auisatz von ihm im
,Weslen . Er verfolgte mii wachem Auqe
und oit m i gröRrer Sorge d e Entw cktLrng
n der Heimal, im ganzen deulschen
Sprachraum und überhaupl in der Welt,
ohne daß er sei. U(eil irgendw edurch die
gleichgeschallelen Medien hätte trüben
lassen. Wie hüher bi dete e.s ch seln Urtei
durch das Abwägen derTalsachen gegen-

Nun hal dieses Leben. das nach seinem
Willen ganz der Heimathälte gewidmersein
solen, in der Fremde ein Ende gefunden.
WerdenVorz!g hatte, sein Freund zu se n,
wird seiner in Treue gedenken lnd ihm
Dank daiür bewahren. daß er ihm sein VeF
traue. geschen haite.

hre Erhaiung trolz der Geiahren, die ihm
drohlen undd ee.genau kannre Sokamer
n Konlikt zuerst mit dem lranzostschen

Staal. hernach mit dem narionä soziarsti-
schen Gauleiler Waqner, dem erseinAmt
als Kre sleiier von Straßbu rg zu ruckg ab, als
er die Ausführung dervon diesem beJohre-
nen [,,1aßnahmen immer wen]ger verant-

Poliiisches Denken und Handeln waren
ihm angeboren, aber zum ,,er,o sreichen"
Poltiker fehte lhm die bedenken ose An-
passungsiäh 9keit, er war v el zu gerade
und entschied sich sieis nach se nem Ge
wissen, nichl nach Opport!n iäien. Diese
Festigkeil liebien seine Freunde an hm,
während seine Fe nde ihn deswegen umso

Das me sle seines Lebensweges b s 1945
hal er in seinen Erinnerungen ,E n beson
deres Land" n edergeschrieben, es seien
deshaib nlr einige wenge Etappen er-
wähnt: 1925 war er der ge slige Kopf des
damaligen studentischen ,,H e matbundes",
der sich 1926 in,,Wasgau" umbenannte, als
der,,ElsaS-lothrlngische Heimatbund von
Bicklin, Pinck, Hauß, Scira lund Heil 9e-
9ründet wurde. Nach Abschruß seines i! ri
slischen Sludiums und nach dern l\,4iitär-
d enstineinemfranzöslschenAdi terieregi
menl w!rde er Rechlsanwäh in Skaßburg,
heiratete dle Pta(erslochle.Ruth Carstens
und gründete die Beiage ,,Jungmann-
schait" der,,Elsäß-Lothrinqer Zetuno"
(ELZ), in derereinen unbestechtich klaren
Kurs sleuerte, der auihorchen leß, da hier
JungezuWort kamen, diedurch dielranzO-
sische Schule geoanqen waren ohne daß
sie m g€ringsten durch diesehaten v6rbo,
gen werden können. lm Geoenleiti'Durch

Mit sejneh Lebensennnerungen ,,Ein be
sandetes Land" hat unser verstorbener
Feund Hermann Bicklet sich und seiner
Heimat ein unvetgängliches Denknal ge-
setzt Das lür die, dte jene Zejr miterlebten,
wie lür die junge Generatian außerarlent
ich infotnative und lesehswene Buch lst
für Mitgliedet uber die Geschäftsstellezuh
Sanderyteis van DM 24,5A erhältltch.

Ed!ard Hau9

Herzliche Bitte
an die Kinder oder Erben von irühe-
ren Verwall u nosbeam ten mReichs

deren Nachlässe, Tagebücher, Aui
sätze, B ographien der Stitluns rur
d e hlstorische Forschuno zurVeF
lüglng zu stelen die sic-h in srei
gendem Maße iür das atie Beichs-

Erwin-von-Sleinbach-StiitLrng
Bocken heimer Lan dstraRe 134
138.6000 Frankfun a.M 1



Eugane Bledweg, Slräsbourg: ville occu-
p6e 1939 - 1945. Editionsdu Rhln,68440
Steinbrunnle-hrul.'165,- FF

Dieses Buch mil dem Untertitel ,,La vie
quotidienne dafs Ia capitale de i'A sace
durant la seconde guere mondiale ver
dieni und benötigl einen Kommentar
Es verd enl ihn. weil es in se nem B dte I

eln gutes Dok!mentariurn darsteli und
weil der Verfassersich bemühl, objeklivzü
sein. So berichtet er sachlch über das
Durche nander bei der ianzösischen [,4o
bllmachung 1938 und Liber die Schw erig-
keiten bei der Unterbringung der Bewoh-
ner der seräumlen Stadt in der Dordogne
1939 Ebenfalls meldeter anerkennend die
ladelose Organ sal on der FLicktührung
des Aulbaus der Stadtverwaltung, der
Volksernährung !nd des LuilschLrtzes zu
dellscher Zeit. Sogar derGa! eilerWag-
ner erhä tlo gende Note: ,cesrunhomme
s mple el mcmeauslöre aoque onnecon-

Das Buch benÖtigi abe, a!ch einen Kom-
menlar oder velmehr eine Berichtigung
zur Unlerrichtung des Aulors und se ner
Leser Wo nämlich die Sach chkeii auf-
hörl, das isl, wenn der Verfasser von den
e sassischei Heimatrechtlern spr cht
zwar istes a tbekan.t daßdieGeschichie
von den Siegern geschr eben wird und so
kann es !ns nichiwundern wennBiedweg
inslranzösische Horn odervie mehr C ai
ron b äsi. W e konnle es anders se n? lm-
merhin istes völlig einseitig !nd unwissen
schatt clr, wenn er a s elnz ge Unterlage
oifensichtllch den Po izeiroman desAme
rikäners Bankwitz nmmt Ofienbar hat
Biedweg lene Zeil nichi se ber miierlebl
Wie karn er beh a! pte n ,,q!'avani laguetre
llexiste dejä dans les parlls auto.ornistes
une minoritäqullrahit aFrancea! proiitde
lAlemagne eldo.l les chels del esontles
inc!lpesdeNancy,wodochauf denr Bild,
das er von der ,Nanz ger Gruppe' brlngt,
vier I\,4änner in französ scher Un iorm er
sche nen (zwei we tere hatten sie bereils
mit z v kle dern vedauscht) und ausge-
rechneitene, welche R edweg als die Ge
rährlchsien bezeichnet. Diese ängebl"
chen Veträter zugunslen Deutschlands
hatten sich a so allebrav geste li, !m fran-
zösische So daten m Kr eg gegen
Deutsch länd zu seinl
kein Wort veniert der Veriasser darüber
daß bei d eser Gruppe neben verschiede-
nen Generalraten und Gemeinderatsrnlt-
g edern sogar drei Abgeordnele waren,
davon zwei oberelsass sche ,Klerkae,
und ein kaiho scherGeistl cher,während
R edweq das Od um derOeutschtreund
lichkeit auf d e protestantischen Unterel-
sässer abschieben w ii. Er erwähni auch
nicht, daß ein Milglied der Gruppe sogar
von der Cour de Justice ireigesprochen

Von den l5 ,,Nanzigern habennur6zu
deulscher Z-"ii po iiische Posten änge-
nommen. D,a ZurÜckhaltung versch ede-
ner anderer hat hnen übrigens nichts ge-
nützi: Rosse muRte im Zuchthaus sterben
Lnd Abbe Braunerer agdeniürchierlichen
Mißhand ungen, denen er am27.1 1945in
nun lianzÖslschen Slruthof ausgeseizl
war Dies beweist. daß d e iranzösische
Bache weniger gegen d e sog Nazis ge-
rlchtet war a s gegen die verteidiger der
e säss!schen Eigenarl, ob auf poliUschem

Straßburg 1939 - 1940
ein Buch, das einiger Korrekturen bedarf

(Bosse) oder aul hisiorschem Gebiei

Am meislen hat es Biedweg aui Bick er,
den Leiter der ElsaR Lothringer Parie
(J!ngmannschaft) abgesehen. Hieriäl ter
vö ig naiv auf die N4ärchen des Bankwilz
herein. Er übernirnmi kritiklos die unsin-
nige Behauptung, die Jungmannschait
häiie schon vor dem Krleg Bra!nhemden
aelraoenl Warum ist s e dann nach der
,,GroRen Wende" von 1940 in we ßen Hem
den marschiert, slatt sich slolz a s ,,alte
Kärnpler' mit den bra!nen z! brüsten?
Ebenia ls von Bankw iz abgeschrieben lsl
die groleske Behauptung, Bick er sei im
Gelangnis von Nancy am 1 Januar1940in
die NSDAP auigenommen wordenl D es
beweise se ne Vorkrlegsbeziehungen zu
Padei und SD. ln W rklichkeil istdiePadei
autnahme erst 1941 eIio gl rnil R ückwir_
kung auf den 1.1.1940, d es wohl aus r
gendwe chen parte -bürokralischenGrün
den we alch elsässische Beamte vom
Chel derZiv veMatung aus Gründendes
Diensta ters mil Rückwirkung aLrf e n Da-
l!mernännlworden s nd woslenochirän-
zösische So dälen waren
Und was die angeb lchen Vorkr essbezie-
hungen zw schen elsässischen Hemat
re.htler. und NSDAP belr fit.sohaben d e
wissenschafi ichen Untersuchungen von
Rothenberger bewiesen, daR solche richt
bestanden haben Sogar ein feind ich ein-
gesrellter Rezenseni wie Robe.t Heilz
mußte d es zu se.em Erslaunenzugeben.
Ebenso klar n d esem Sinne sprichl auch
die Tatsache, daB Blckler ln seinem 1942
ersch enenen Buch .W derstad" aur das
Ausdrück ichste betoni hal ,,programma-
t sch siels e ne auch vom iranzösischen
Standpunkt aus egale LÖs!ng dere saß-
lothr ng schen Frage vorgesch agen zu
har'en wo er doch dämä s a len Grund
gehabt hätte sich damit an den Laden z!
legen, daß er unter Gelahr se nes Lebens
den iranzösischen Gesetzen getrotzthabe
D eseleh endeVerbindungzurNSDAPvor
1940 warla auch die Ursache daiur, daß in
d esem Elnparte ensystem de elsäss
schen He matrechtler, da s e keine ,,a ten
Kämple/ waren, diegroßen Lin enderPo-
lir k im Elsaß n chtzubestinrmenhatlen Es
b eb ihnen a so solern sie nichr als alle
..Kler kale iür de NSDAP außer Fraqe
slanden, nichls anderes übrig, als die be
scheidenen Posten als Kreisleil€r anzu
nehmen, wo s e werigstens in einem ge-
wissen N4aßeund in E nzeliä enetwashn-
einreden konnien rnd manches Unhe
verhutet haben. Dalür sollte hnen das El
saß dänkhär sein denn vie en haben sie

ln der Bibllographie am Ende des Buches
iehlen allerdinqs sowoh Rothenberqerals
auch d e beidef Erinner!ngsbücherBick-
l.,ars Man kann dem Autornur raien. deren
LektÜre nachzuho en.

Diese Berchtiaunqen waren notwendlq,
damit nicht eine Lrnwidersprochene Le
gende immer wieder abgeschreben und
vertlre let wird und so slch sch leß ich ln
der ötfentlchen Meinung als Wahrheil
Iestsetzi. Es g t, ein iür allema der ver
eumderischen Behauptung den Boden
!nterden Füßen wegzuziehen, m iwelcher
kein geringerer als der dama i9e evangeli-
sche Kirchenpräsident Höpiiner (den
Biedweg irrtüm ch Plarer nenni) seinen

von den Franzos€nverfolgten Piatrern, die
e. doch verleidigen sollte, in den Aücken
geschossen hat: nänr ich die Behauptung,
diese Pfarrer liätlen mii den übrigen Hei
matrechllern nur den Wunsch,,Heim lns
Beich" gehabl, und die Veireidlgung der
elsässischen E genart vor dem Kriege sei
nur Vorwand gewesen. Desem Siand-
punkt, dem sich Biedweg anzuschließen
schelnl m!ß enigegengeha ten werden
daB das Ersaß sich n cht hätle zu verteldi-
gen brauchen, wenn es nichi d!rch den
lranzös schen Sprachenimperia lsmus an-
gegriifen worden wäre. ,,Cet an imal esl torl
mechanl, quand on l'ettaque, il se deiendl"
(wie bOsart g ist d eses T er greilt män es
an, so verte digi essich.) Die He mairecht-
er habendieelsässisch-deulscheE qenarl
hres volkes verreidigt, nicht weil sie in
deren Erha iung irgendeinen Grund zum
Wiederanschluß an das Reich suchlen,
aber als dieser Ansch uR ohne ihrDazul!n
1940 zustandegekommen war, mußten sie
zwangs äuf g aulatmen und hre Beiiiedi-
gung kLrndlun, we I nun unsere Sprache
vor der VernLchiung dlrch de erbar
rnungsloseAssim at ons pol iik derjakobi-
nischen Franzosen geretlet schien Heule,
wo diese Vernlchlung greiibar nahe ge-
kommen ist ist auch der Kampf urn unse.e
Sprache ne! auigelebt Sollle das a!ch
wleder n!rVorwandse nf ürBestrebun9en
zur Rückkehr ins nicht mehr existierende

DerWerr der Fotos wird daund dortgem n
dert durch falsche Unterschr ften. S. 66:
der Empiangsredner n der Bahnlrotsha e
ist nLcht Bickler,sondern Sch egel. (lrdum
aus Bankwilz in Saisons d'Asace abge-
schr eben.) S. 11 1r die SlraRenbahn steht
n chi vor der Universiläi, sondern vor dem
Konservalor um (Landiag). S 119:derOl-
i zier we cherScha lirn HoldesRathauses
!marmt, sr nicht Haupimann würiz, son
dern wohl Etl ahofier, der elsässlsche
Schr ilsre ler S. r20: Unter dem Bi d der
eben aus l0monatiger Einzeihalient asse-
nen ,Nanziser'aut DrelÄhren, das Fied-
weg rnit schäbger lro.ie,une charmanle
phoro d€ iamile' betilelt fehli der Name
von Scha l, der aul dem Bild in ganzer
Größe in lranzösischer Uiliorm zu sehen

Der Band wurde in Besanqon gedrlckl,
was in dergroßen Zahlvon Druckiehlern in
den deutschen Namen und Beze chnun

Das Buchzeigiv ele Paraden inSiraßburgs
Slreßen iränzöss.he Parade. 1S38 und
1939, deuische, riesge Aufmärsche der
elsass schen Paireigenossen 1941, und
wieder iränzösische ,,Prises d'Armes' am
Kr egsende, und rnacht dadurch diewan
de barkeit derD nge lm ElsaBdeutllch. Für
Oplimisten mas es trösllich sein, daß eF
sässisch e Trachlen rnädche n ü berail dabe
sind:am 1. Ma 1939 mil erhobenerFaust.
im.lrl 1C40 mil deltschen So daten äls
WHWSammlerinnei und sch ieRlich in
den Armen von General Leclerc Sollte
man däraus die Holtnung schöpien, daß
das Elsaß m mer wieder oben schwim men
wird, oder im Gegenieil leststellen, daß es
endgü li9 ins Folklore abgesunken ist?

(lnleressenl€n wenden sich biite an d e
Geschäitsstelle, die ei.e Sammelbestel-
lung - bejge.ügend N achlrage - alizu-
geben beabsichugt.)



Wie steht es um das Lothringer Platt?
So Jraal in ihrerOktobern!mmerdielürdie
Mullersprache der Lothrinqer eintretende
Zeilschrifl,,La Revue Lotraine Pop!ta re".
W r geben er.rqe Auszuqe rn überselz!no.
de.n der be qefuqte deutsche Tert rst e;
stens kürzer !nd zweiie.s teiweise in e
nem Deuis.h gelchr ebe. (Edensenr),
das zeigt, w e .olwendrg der Kampl der
Deulsch Lothringer isr, d e für ihreange
srammte sprache kampien.

,.

,Wir eben.lchtmehr nderZeilderblöden
!nd harten Unterdrückung der reg onalen
Sprachen. Gewiß es bie bt noch v eleszu
lun, urn d esen Sprachen eln echies Le-
bensrechl in derSchule deröfienl l.hke I
undden Medienz! geben.lmmerh nistder
Gedankeeiner hisiorlschenWiedergulma-
chung angelauien Dies isl ein Rechl das
die unterdrücktenVOlkerFrankreichs nach
jahrzehnrelan9er Verdrangung der Kutt!-
ren der Minderheilen. ob es sich um d e
bretonische die baskische di'," kar.ränl
sche oder die iränkische (,,iranc que')

Die AnerkennLrng der Regiona sprachen
st e n neuer und mutlger Gedanke (An-
merk!n9,,DerWesten' : in Frankreichl We-
der n der Schweiz, noch m allen Reichs
land Elsao'Lothr ngen, wo.ach PaulLevy
,H stoire ling!lstique d'Atsa.e et de Lor
ralne se bsl im Erslen Weltkr e9 mitten im
aulgepeilschien VolkerhaR in den lranzO
s schsprach gen G ebieten des Lafi des der
Untetricht in der lranzösschen [4utter
aprache nichl eingeschränki w!rde) Er
bede!tet, daR n jeder iranzösischen Re-
glon die Sprache, die do.t als Umgangs
sprache geschrchl iches Heimatrecht hat.
rechtlich a!f d eg eicheStulewiedieNa,
tionalsprache das Französ sche, gesteit
werden muß Deshalbso lsed eg eichen
Enrwicklungsmögliclrkeiien und die g ei
che Achl!ng gefießen wie die National
sprache, n den Schulen, den Medien
(Fernsehen, Bundlunk, zeirungen) und im
oflenl chen Leben (Krankenhäuser. Vetr
waltung). Unsere Sprache si rebend g,
dennoch sprcht man wen g von ihr Man
spricht viel mehr vom Brero. schen dem
Kors schen, dem Bask schen, dem Qkz la
nischen .. Überal w rd der cedankever
trelen, es handle sich h er !m wirkliche
ebendige Sprachen, während das P attein

arnrsel ger Oialekl isl tol oder lodkrank'
Soweil zunächst einmaldiesermut ge !nd
klare Alfsalz Oazu si a lerdings eines z!
bemerken:Es wird sehr genau gesagt, wo
Llbera L,Plalt' bzw .,fränkisch' gespro
chen wird, und de Sprechenden seien
,,germanophones" n der Gegend von Aret
in Belgien, in Luxemburg, dem Saanand,
dem Rhein and, der Piarz. derweißenb!r
ger Gegend EsiehltnureinWörtle n das
vieles kleren würde, eln Wörlchen das seil
1945tabu ist:,allemand' Soll indenSchu
len ,,P atl unterrichtel werden oder die
Hochsprache, de ale diese,,Germano-
phonen'sprechen Lrnd die s everbindet?
Wenn,,P ati", welches? Oasvon O edenho-
ien, St. Avold, Birsch oder Wei8enburO?
Oder das aus der Gegend von Plazburg,
da§ dem aemannischen Elsäss schen so
viel neher siehl? Mit ,,Plalt , dern am hei-
rnaUichen Herd, im 1äglichen Verkehr ein
unbesv ttenes Lebensrechtzukommt. äßt
sich aut dle Däuer der durch das Pariser

Französisch eingele tele Verdrängungs-
prozeß n chl aulha tei Nur eine Hoch-
sprache känn sich gegen eine aggressive
andere H ochsprache behau pten u nd g reich-
zeliig die bedrohte Mundart hier das
,,Platt' - schüizen, dem es de nötige
Rückendeckuno qewährl. Ganzbesonders
in einem Gebiel, wo e n soalsgeze chne-
tes Hochdelisch gesprochen w!rde, daB
es d em Elsässe r geradezu als ,,pre! ßisch '
vorkam Daßdie14undadzwarelwasSchö-
nes, Heimeliges, ja geradezu Heiliges st,
das haben wir alten Autonomislen aus der
Zw schenkr egsze t erlebt, aber genauso,
daß die Asslm ationisten sie re ativ unbe
he 9i eßen, wei sie gena! w!ßten, daB
sle von se ber slerben wÜrde, wenn nur
e nma dieses verhaßte Hochdeutsch veF
gessen wäre. Was s e nach 1945 ere cht
haben und weswegen die gesamle deul
sclre Sprache lm Elsaß !nd wohlauch in
Lothringen bedroht ist, ob es sich um
lv4undarlen oder dle alle Deutsch-Sprechen
den, dle ,germänophones' , verb ndende
Hochsprache handelt, die sie ln ihren Be
mühungen gegen d e sprach mper alist
schen Bemülrungen d,.r zenlral st schen
Assimilierer schüizl Die l\,4undarten wie-
derum slützen d eHochsprache, ndems e
de grammatischen Strukiuren !nd den
Grundwortschatz der Nochsprache ver,

milteln. E . Kampf um das Lothnnoe.
,,P atl_ rn all seinen orltrchen Formen L;n
also nur gewonnen werden, wenn er auf
beiden Ebenen der Sprache geiühd wird,
der l\,4undart wie der Hochsprache Das
wissens cherdiewackerenLeutevon,,Bei
uns deham , zu denen der Verfasser des
Ari kels gehdrl. Wennsie es nichtausspre-
chen, so gewißdeshalb, weilder he ml che
Te or der ,ühr€nden bourgeo sen Kreise
es ihnen noch schwerer machi ats ihren
M ikämpfern mElsaß.

Sehr berechnel war se nerzeit die LoslO-
sung deseinsiigen Bez rksLothr rqen,ier-
zigen Dep. Moselle, von derSchutbehörde
ln Snaßbur9 und dessen Untersletlungun
ter den Nanz oer , recleur d.cademre"
Dort stehen die 400000 oeutschsprachi
gen ener großen Mehrhet franzosisch
spr,cchender Lothr nger gegenüber. zu
dem leben neben lhnen noch viel mehr
Erngewanderte aus oanz Europa !nd daF
überhinausals m Elsaß die nalürtich kei,
ner eiVerb ndLrng, wederz!m heirn schen
Platt, .och zu der deutschen Hochsprache
haben E .e Starlunq der Beshebunqen
von Be uns deham' durtte der 2Lr.;m
mensch uß mitanderen ähntichen tothrn-
gischen Gruppen bedeulen, den wir n der
v9r gen Nummerangezeqthaben. eh

Geb ete n Frankrelch bezleh!noswe se n
Europa gehen: so erwa der qr;ßrälm qe
Einsatz von F nanzen, die Verteid sLrrio
der gemeinsamel\,4arkt...
Gegen den Vorsch ag vo. H. Goelschy
wenden s ch Ängstliche. d e eine über
macht SlraRburgs beirirchlen Dem müBte
man eventue I von Anlano an vö beLroe.
BeamteIonntenberurchl;n d.ßrrc'iiE'-
llüssis werden durch eine solche Zusam
menlegung. An Ort und Ste e bräuchte
man aber nach wie vor Fachteuie Höch
slens würdei enige Spilzen,!nktionare
Überzäh19. D ese könnten aberdurchdas
Spier der nat onalen Beförder!ngen eichr

aarriber hinweggetröstel werden, zumat
die meisten von ihnen doch ke ne festen
Wurze n be u.s geschtagen haben
FLir die Ostlorhr nqer srettt sich d e Fraoe
sanza.ders rhreS.che,st es. zuentscnä -
den, was sie ihrer Heimat wünschen.Auch
sie haben ihre Eigenheiten dankthrerce-
sch chle, durch de Spräche, die Siflen,
durch dle mitdem Elsaß gemeinsameSon
dergesetzgebLrng, die sle a!s der Zeil von
1870 bis 1918 geerbt haben. Aber mit den
übrisen Lothringern verbindel sie eineSo
Lidarität Sie werden mit ganz Lothr ngen
sehen, wie sie lhre E genart verwirklchen
und voll alsnützen können Vie eicht tst
gegenseitige Hilie der Regionen Lorhrin-
gen und Elsaß dort hiireich, wo So che
Eigena eilebendigsind Aberwieqesaqt,
das werden dle Lolhringer selbst zu eni
sche den haben.

Glückwünsche für die Heimat
Unter desem Tte verö,lenl lchte ,Der
Vo kslreund , Slraßburg, zum Neljahr e
nen beachtlchen Artikel. von dem wlrd e
wesentlichen Alsführungen unseren Le-
sern unterbre ten ObdleAnrequnaen des
obere sässischen Her. Gölschy vor se-
nem unlere sässischen Kollegen auige-

,,Ein Wunsch isi im Lauf des Jahres laut
geworden, der zwarz!nächst iast erstickt
wurde, der aber nichts eingebüßl hat an
Akl!alität EswarderW!ns.h desGeneräl
ralspräsidenlen des OberelsaB Goeischy.
ln einer beachieten Rede zu den OkiobeF
lagen in ColmarspracherdenWunschaus,
die be den e sässischen Döparlemenls
solten zu einem einzigen zusammenge-

Warum wohl? Weil d e bisherigen Schrltle
zur Dezentralisierun9 Frankreichs sehr
einse tig zugLnsten der Departemenls
ausgeiallen slnd, während die Region
ziemlch eer ausgegangen isl. DieBeiug
nisse des Döparlementwachsen (wenn d e
Finanzen auch n chtSchr tt lralten damil),
d e der Beg on ble ben fasl unverändert
Das sleht sehr nr Gegensalz zur ilefen
E nslell!ng der Elsässer, diesichdurchaLs
z!sammen9ehörig i!hlentrolz und gerade
wegen der Neckereien, dles es ch gegen
seil g über den LandOraben hinweq nach-

Es wäre doch vernunii g, bei elnerso ge-
schlossenen Landschatl und beieinem so
durch Geschichte, Sitten, Sprache, aber
auch durch die Sondergeseizgebung ge-
einten Vo k, daR eine angepaßte Verwa
tung die auch über genügend Zuständig-
ke t und fina nzielle M ittel verfü gen könnte,
sich lür sie veMenden würde. Dabeidürl-
ten wederdle kleineren E nheitenw e Ge-
meinde und Kreise der ihnen angepaßlen
Zusländigkeiten beraubl werden, noch
solllen den Regionen Zuständigkeiten zu-
gesprochen werden, die weil über den
Rahmen d eser verhällnismäßio kleinen

Die Geschällsslelle bittet, den Mil-
gliedsbeitrag lür'1984 in Höhe von DM
24,- und elwaige Beilragsrückslände
bald zu übelweisen (Kontenstehen im
lmpressum aut Seite2). Spenden von
Milgliedern und Nichlmltqliedern sind
immer willkommeri Spendenbeschei-



a

Neuer Präsidenl des
Schickele-Kreises

Der Schickele-Kreis. der es sich z!m Zie
geselzt lrat, dle überlielerle Art im E saß
und in Deutsch-Lothringenzuerhallen hal
selt k!rzem einen neuen Präsidenlen
Piere Kle n, Lehrer n Hagenau. Ergehörl
der Nachkriegsgeneral on an, denn er ist
1946 in Hüttenhe m zur We 1 gekommen
Also st d eVerie digung derhema(ichen
Arl nichi nur e ne Angelegenheit aher lin
terwäldler Dies st ermliigend. K eln hal
das schone Blch ,,LAlsace", das wir m
,westen besprochenhaben herausgege-
ben und hatesve.standen.daz! besieKen-
nerderversch edenen Fragen heranzuz e
hen Er durllealsoeinwürdigerNachlolger
der lrüheren Präsidenlen, Prol Gabrel
Proi. Woylt und Piarrer Keppisern, deren
Li. e er ioarsetzen will wie er in einem
lnterview mrt dem Bedakteur Bürgy des

Der Kre s habe 1600 Milg ieder, daz! e ne
Anzahl Abonnenien se ner Zeilschrifl
, Land !n Sproch'. Etwa e n Drillelder lM i-
qlieder sl wen ger a s 35 Jahre a l, e n
Drlttel zwlschen 35 u.d 60 und ein Drittel
riber60 alsoke nsch echterAufbau Über
die wirkung des Kreises beira9t, betonter,
daß dieOrganis erungvon rre en Deutsch
kursen das E n enken der Behöidenalid e
sogenannle HolderthMethode bewirkt
habe Zudem habe die Arbeil des Kreises
nach der Lahmung nlolqe der verkehrlen
naliona -soz al stischen Pol tlk !nd der
brutalei,,Säuberung' nach 1945 dielede
e genstandige Bequog erslickl hatle das
Bewußtsein der Eigenart wieder 9eweckt.
Zur g eichen Zet erwachlen auch die an-
deren M nderheten w eder zu slärkerem
B,awLrßtse n Er meni der Schock des
A ger en Kriegeshabedaz! be gelragen

E n wichl ges Belätigungsleld des Kreises
istdie ,Sa de" eneVerags undVertriebs-
gesel schail. dle hauplsäch ich pädagogi
sches Maiera herausg bt. BÜcher diedie
Helmat betretten und den schonen Kalen-
der,,llnserelleimal
Klein beklagt es, daß die Elsässer nur sehr
langsam e nste gen,eslehl€vielene nwa-
ches BewLrBtse n. So seisehrzu bek agen,
daB in den Gymnasien d eWah von Eng

sch a s erste Fremdsprache (dazu gehört
dort das Deulsche dre Hochsprache zu
!nserer [,4uidartl) zunehme. Neben dem
Kampi lrr die deutsche Sprache in der
Sch! e stehe der Karnpi Lrm dessen ,so-
z ale Existenz', denn sle sei la als dem
öflenl ichef Leben vo kornmen ausge-
schallet und d ene in der He malzu n chts
All die Frage des lnterviewers, ob nicht
Austausche m i bundesdeulschen osler
re chischen und Schwei2er Kindern anz!-

'streben se en, anlwo.ieie K ein, dem sei
.lrrr.haus so doch auch hier müßten d e
Elsässer bew! ßter werd en

Oberlin ist nicht vergessen
Platrer i R. Erlch Psczol a hat s ch der Er
10 rsch ! nq d es Le bens u nseres Landsman_
nes Friedrich obenin qewldmet. ln Darm-
siadt hai er am 6. Februar aui Einladung
des Deutschen Sozialwerkes über dasso-
ziale und pädasogl§che Wirken des Sle n_

läle, Pr. ers sesprochen und gezeigl, w e
zertnah Lrnd pr.knsch der Theologe sein
honnie.wedreGesr.lt!ngderSchule die

Förderung von StraRenbau und Landwirt
schatt keifeswegs hlnler seiner seelsor
qen ic h en Tätiokelt z! rücksland, so daB er
mil Recht derValerdesSteintales genannt
wurde lnd heuie dort noch verehrt w rd.
Für ,Greenpeäce Anhänger: Er wußte
sehr genau, wie wlchiig Bäume sind uid
verpllichtete se ne Ptarrk nder, solche zu

Ortsnamen gesucht
Unrer deser Überschrilt berichiet der
vorksfreund'am 8. Januar m Sundgau

veria lende Ba!ernha!serwurden im Ka -
geb et neu auigebautals kÜnstlicheSied
!n9 man suche e nen Namen, habe ,,E

saßhe m" erwogen, den Generalräten ge-
ia le es nlcht sonderlch: ein lnnedran
zose kannihn nurschwerlichaussprechen
und außerdem si er kaum in den Dialekl
übe ragba/ Es klinge ,,sehr hoch-
deLrlsch . Unteranderen sei S Dedle"vor
geschlagen. Künslliche Zeugunqen s nd
ha t auch da e n Prob em (D espltzen L p-
pen dereleganten Parlser nnenwerdenrni
bezaubernder Belon!ng,Sdärlö sagen.)
Wi. f.e!en uns schon darauf ireuen uns
äirer besonders daruber. daß diese Häuser
a s wenvolle Zeugen des obeühe nischen
Elnhauses vor dem Vetia I bewahrt

Das Tier in der Bibel
Michael Errz. oas Tier inderBibel/Manin
Fock, Das Verhällnisvon Mensch undTier
bei rhomäs von Aquin. 137 S. Herausge-
ber: Bauernschule Nordbaden. Martin-
L utheFSlr. 14. 5950 M 0sb.ch.
Unser Landsmann i,nd M larbeiier, Dekan
Erlz in Eppingen, !ntersuchi mt vel
Kenntn s und Spürsinn, was . der Bibel
überdasTier im a gemeinen !nd überdas
V-arhalrn s il-as Mens.hen zum Tier m be
sonderen ausgesagt ist anlaß zu der Sl!-
dle st d e Etregung dievie erorts hetrscht
riberdie BehandlLng der T ere, einesTe
esderSchöplunsa so besonders iiberdie
weitgehend,,industria sierte" Hallung,
z B. d e ,,Ballerieha tung der Hühne. aul
engstem Baume Dari der Mensch Tere
d e FranzvonAss si,,Brüder"nannte, ÜbeF
haupt zu selner Nahrungtölen? Diese l.]al
tung l ndet Elrz nirgends begründet. Das
Tier se abe r dem Men sch en anveriaut. zu r
Nutzung zwar aber so, daß erseine Pilicht
ihm gegenüberhai, obwohlesnicht,,Ebe.
bild", wohl aber ,,Spuren Gottes sei trjr
den. derand egöit cheSchoplungg aubi.

Max Rehm:
Straßburg um 1900

Fü r das Buch ,,Slraßhrrgs geistige Lull
um die lelrte Jahrhunderlwende" un-
seres Milgliedes Dr,Max Rehm lag im
letzten ,,we3ten" eln Prospekl bei.vie-
ten Dänk ,ilr die vielen Beslellungen.
Leiderhatsich däs ErscheinendesBu-
ches ohne unser zuiunvezögerl. Blte
haben Sie noch etwas Geduld. Wirwer-
den voraussichlllch Ende Apdl lietern
&önnen. Blsdehin ka.n das Buchauch
noch zum Subskriplionsprels von DM
19,80 bezogen werden.

D ,," G csch ältsstelle

Hinüber und Herüber-
Schickele

und der Autonomismus
ln derletzten Nummerdes,Westens"w!rde
es als en Manko angesehen, daB Charles
F chier, dessenfranzös schgeschr ebenes
Br.h ilber FenaSchlckele!nddenelsässi
schen ALrtonomismLrs bis 1918 wirdorl be-
sprachen, se neverd entsvolleArbe t n chl
bis 1940. dem Jahr des Todes von RenÖ
Schickele ausgedehnt hai Das isi in der
zw schenzeit geschehen im 9roßen Sarn
me band, herausgegeben von Proi Adrien
Finck, Slraßburq, irn Morstadl Verlag
KehL, der den T te tragi: ,,Elsasser, Euro-
päer Pazii st Studien z! Bene
schicke e denw rdemnächst hierzLr be-
sprechen gedenken D eser lranzos sch
geschrebene Beltrag im sonst last ganz
deutschsprachigen Buch heißt,Ren-Ä
Schlckele und derelsäss scheA!tonom s-
mus n den Zw.nz ger Jahre."

Die Landskron
wieder atfenlrei

Wär daderBaronvon Re nach-Hirzbachz!
M che bach aui den Gedanken gekom-
men er könne sein Einkommen aulbes-
sern, ndem er auf der ihrn gehörenden
B!rg Landskron hart an der Grenze zwi
schen der Schweiz und dem Sundgau Al
len ansiedle. qenau: Celebes-Makkaken
und diese gegen Einiritlsge d besicht gen
lasse Das sollte eine touristische Ailrak-
ton sen Ooch de Bech.ung gi.g nchl
aul, de Tourslen begriien ihre Pilchi
n cht !nd blieben aus, die Buine aber ver
kam immer mehr. So wird sie nun,ür
300 000 FFieilgebolen ohneAllen Dazu
kärnen natur ch erheblche Reparatur
und urterhallungskosten Es bleb nlchts
anderes Übrig als einen U.lerslutz!ngs-
vere n z! grunden Die Schwe zer machen
mit, anscheinend sogar mit zwe Drtteln
des Betrags, um d e noch bedeulend€n
Fesle der elnsl gen B!rg. späteren vau-
ban Festung z! relien die von dem zum
Kanron Sololhurn gehör genTa be Marla
slein aus geradezu ein wahrzeichen bi det.
Hollenllch ist der KauJ bald abqesch os-
se.. dam i dem Verlall Einha t gebolen

Reichslandzeit
Wegen enes ln Arbeil belindlchen
,,Biograph schen Lexlkons des Beichs-
landes Elsaß Lolhr ngen (1871-1918)'
s!che ich Nachkommen eilender
Verwalt!ngsbeamlen
lnsbesondere suche ich Nachlahren
der Fam ien PAULI/PETRl, MANDEL
Lnd PöHLMANN
Wer kann mlrwe lerhe len?

Am Schwa bacher Berg 56

Die Redaktion empliehlt Herrn Hierys
Fragen der woh wolenden Auimerk
samkeit derN,4itglieder !nd Leser Vie
e cht können S e Herrn Hiery auch
H nwelse aurden Verble bdergesuch_
ten Fam engebenoderBekannte,dle
den ,,Weslen" nichi lesen, auf Herrn
Hierys Fragen a!lmerksarn machen.



Elsässer Stimmen zur elsässischen Misere
,Der Elsässer/Le Nolve Alsacien , das
katholische Srraßburger Blatt, iühd immer
wieder Umf ra9en überelsässische Fragen
durch und gibt dann prozentuale Ergeb-
nisse und einen Te der Anlworlen m
Worrlaut wleder. V eles isl sehr auischluß
reich, so veröllent icht er an 27. Janrat
das, was d e Frage,,Würden Sie eine SläF
kung der Besch uBrechlederRegion E saR
begrri8en?" ergeben hatr
91i/. mochien dies, 50/0 s nd dagegen, 4Yo

slnd ohne Meinung. Geanlworlet halten
9724 Personen Weitere Frage: ,l\4öchlen
Sre regionale Volksabstimmungen, !m re-
o onale Fraqen zu ösen?" Antworien: 84%
ja, 101o iein. 6./0 ohne Me nung Erstaun
lch ist das Echo aui die Frage:,,Wären Sle
bereil, mehrSteuern zu zah en, wenn diese
zusälzlichen Gelder a!ssch ieß ch dem
E saß zugute kämen? Wermochteschon
qerne mehr Steuern zahlen? Nun 45% wa-
ren bereit dazu ein beinahe !mweriendes
Ergebnis, wenn auch 4T 0/0 sich verweigern
würden 1 1olo sind unenlschleden
Dazu ein gew0rl ich wiedergegebeneAnl
woaren in Überseizung: lch lebeseil lS57
im Elsaß und liebe d ese Feg on und hre
Einwohner. beda!re es aber. daß.icht ko
stenlose Kurse zür Erlernung der elsass
schen M!ndart und des Hochdellschen
segeben wurde.. so daR ich die Mundart
besserverstehen und mlch diesen Krelse.
inlegrieren könnle, denn es gibt Kreise, die
einem der .ichl elsässisch redet. ver

Eine andere Antwon: ,,im 3. iranz0sische.
Fernsehen (FB3) staunte man etzlhindaF
über, daR das geislige Nivea! der Kinder
(vor al em ln derGrundschule) ileferse als
in anderen lranzösischen Feg onen ei.
Plus, das SielhremschönenDialektzugule
schreiben könnenl in der Graischait N zza
(wo ich gearbe tel habe) und de 1860
Frankreichageschlossen wurde spr chl
man überail französisch (es gibtkeine ta-
lien schsprachlgen Zeitungen) Sogar die
Allen aui dem Lande kon.en lranzö
sisch..' Ja. lieberLeser N zzawurde1870
nicht ,,annekl en" und mußle nlchl 48
Jahre ano den Unie(chl in der anqe-
slammten Sprache,,erd! den" wie die be
dauernswerten Elsaß-Lothringerl Dank
Bisma.ck können diese noch besser
Deuischasd evon N zza lalienisch
Eine Frau schreibt:,,MliBegeislerung habe
lch lhreFrage,Wers n undwaswe led'El-
sässer? gelesen. lch war glück lch. öilent-
lich me ne d esbezüglichen Überzeug!n
gen ausdrücken zu können. lch gesleh€
daB es mich oil ärgert, wenn ich höre wie
Charakter und Mundarl d€r E sässer be
schrieben und krlisiert werden durch
,,Fremde.dh durch Leute, d e keine Er-
sässer sind und die nicht verstehen kön-
nen. was der Elsässer in der Tiere se ner

Und was mir an lhrerUrnfraqe noch positi
ver erscheint, ist, daß S e uns gezwungen
hai, Über uns se ber nachzLrdenken, Slel
lung zu nehmen und unsere Liebe zu den
Eigenlüm ichkeiten unserer Sprache, un-
serer Kutur und lnseres Volkes ne! zu

Am 3. Februar verölientlichie die Zeitung
dann d cke Schlagzeilen: ,91% der Elsas
ser sind tür das lokale Recht. 760/0 lür den
Fortbestand des Konkordats. Sie hatte
d esbezügliche Fragen geslel t
ALrßerdem war d e Fräge geslelll worden:
G auben Sie, die elsässische Gesch chte

7u kennen? 340/0 meinten ihre Ken.tnisse
seien genügend,57% h e len sie iür unge
nügend, 40/o kennen sie uberha!pl nicht.
Über,,senüsend' und,,ungenügend kann
rnan slreiten l,4an kann elwas ganz Fal
sches g auben z.B. JeannedArchabeet-
was mit elsässlscher Gesch chle 2u lr.rn.
und sich dann die Nole, genÜgend" zuer
le len Tatsache ist daß 570/t derMe nung
s nd s e kennen ihre Gesch chle nur e n
wen g. Dar n unterscheiden sie slch aller
d ngs nichl sehr von derlringeren Genera-
ton n derB!ndesrepublik, diewe tgehend
m tPolitolog egeiütterlw rd staltdaRmar
ihr sagt wo sie herkommt. Das wäre d e
Voralsseizung um zu w ssen, wohin man

nleressant s nd auch die Antworten auf
veröiientl chte Antworten. Wasdem Hetrn
der die Elsässerladelt, weilsle n cht, w ein
Nizza. nur noch iranzösisch sprechen,
werden Wahrheiten qesaqt, die hn wahF
scheln ch.och mehr gegen die E sässer
erbosen, z B.: ,Kommt da nichl ein B,"s!-
.her her, der sich als den Kolonia hetrn
!nd Jakobiner begreiit und aus e nem frü
heren Jahrhundert stammt. Becht a!lVer
schiedenart 9ke t? lslzu verb eten!Natür
li.h ni.ht n Kanada...' En anderer
schre bl hmr ,S e solten die Gesch chle
Frankreichs (einschl eßlich der des E sas-
ses) von Ludwig x V. biszum Kries 1935
45 noch e nma durch esen. Wenn man die
DImmhel messen könnte. so kenne ich
einiqe, die aus Mangelan ge sti9emNi!eau
vorneher marschieren würden '

Z! ta!senden se en Kommenlare einge-
gangen. Anscheinend war a!ch die Frage
sestelll worden, warum die lungen Paare
m Elsa8 ihren K ndern dle Mu.dart n chl

we tergeben Da2Lr ene Antwort: Es si
e ne Tatsache die lch ot(JestgestelLt habe
und deren U.sache ich suche: lst es Sno-
b srnLrs2 Oder sind d e derart patriotisch
und lolgen einer verkehrlen Poltik?W rd

die Behercchung mehrerer Sprachen
nichta s Beichtum betrachlei.. ?'
n der Nummer vom 10. Februar kommen

wieder ,,Antworlen aul Antworten Da
schreibt eine Frau: ,,lch bin Französin aus
dem ,lnnern', habe 1972 einen E sässerge
helralet und habe durch ihn d e Mundari
gelernt, ch verstehe diese vo ikommen
spreche s e aber mit e ner iürchierlichen
Alssprache. Aber ich habesie meinen bei
den Kndern weitergegeben, darnil se
zweisprachig seen' Es gibl also auch

E n Leser bekennl ,,lch häbe unserem
Sohn das Elsässische nicht weitergege
ben. Heule ist er l3 Jahre alt und w rft es

E n änderer:,,Es gibl U tras, diever angen
daß in den Schulen Eisässisch !nletr chtet
werde. Elsäss sche Kull!r: Jal DieMundart
aber? Ma. habedenM!t s einderFamile
!nd ali der Straße zu sprechen, das wird
genügen um sie zu erhallen. Lernen w r
aber korrektdasDeutscheunddas Fraf z0
s sche in der Schule so w e das vo.1939

Schließl ch:, Die Gene.ation, derichange-
hore spr cht nicht elsäss sch, versiehi es
aber. denn in den Jahren 1S65 1970war
d e Mundarl aus dem Kindergarten vets
bannt unter dem Vorwand es sei kerne
schöneSprache Wenndas Elsäss schezu-
rÜckgehl,so wardiesso beabs cht gl'
Das stsoeineAuslesevonAniworten,de
aber iyp sch sind lnd die sänze Mlsere
wldersp ege n, eine gewo 1te I\4isere, w e
der zuletzt erwähnte Beirrag es deltlich
ausdrückt, e ne Misere, die durch einea!s
9esprochen repressiveP.idasosik erreichi
wurde, lnd dies in einem Lande das s ch
1792 mit e ner groRen Allschrifi aüi der
KeherBrückebrüstele:,lcicommencele
paysde aliberleL (H eriängr das Landder
Freiheil anl) Und man glaubtes ihne. we t

,Verelsässerung oder Elsässertum?"
Unrer dieser Uberschrit br ngt die elsässi
sche zeitschrit ,,Rot un wiD elnen beach-
tenöwenen Beitrag, von dem w r das Ende

, Läßt s ch eine spez i sch elsassische Kultur
aus den großen K! turräümen adssondern?
Eine besöndere Sprache kann man hr.icht
2Lordnen. Es g bt woh KL.st m Elsaß, aber
kaum spezii sch elsäss sche KLnsl.Diee säs-
sische Kullur habe sosagl man, drei Kompo
nenlen oder Qlelle. eine deutsche, eine
tranzösische und e nespezilischelsäss sche,
dasTellwäredemnach auch das Ga.ze. Uber
hren nhält sagt diese Delin tioo auch ka!m

Die beste Abhandlunq über das Ku lurpro
b em im Elsaß bleibl dieschon vordemersten
Wetkrieg erschienene Schrilt von werner
Witlich Deutsche und lranzös scheKLh!rim
Elsaß D e geograph sche Lage und die Zu-
Iä le der Geschichle haben es mil sich 9e
brachr, daß die belden Kuh!rkreisesich hier
te lwe se!berschneiden DerE sässerebenso
wie der Deulsch Lolhr rger können a. bei-
den teihaben Dadurch entstehl eher e ne
elsässische Gelsteshaltun9 oder Menla ilät
ein Elsässertum a s eine speziiisch e sässi
sche Ku t!r. DasKennzeichendieserGeistes-
haltL.O st odersolte seln, eine beständ ge
Olien he t nach beiden Sellen eine Em piäng
I chkeir fur die Wede be der Kullu.en
Unbedingte Vo.aussetzung dalür isl d e Be-
heßchunq beder Sprächen Die UnteF

drÜckürgderdeutschenSpra.he w e sieseit
60 Jahren von Staats wegen h er betrieben
wird kann nur zur geistigen Ve.armung iüh,
ren Oh.edieKenntn sunddenGebrauchdes
DeLtschen istdase sässischeVo kvonsei.er
Verga.genheil abqeschnltten, es wird e n
wurze losesVo k e n Vo kohne ldentit;r
Wie großderbewußteAnie I desein2e nenan
dem einen oder dem anderen KLlturkreis isl.
hä.Ol vo. seiner Umgebu.g, serner Erzie-
hung ond vor allem von se nerpersöntichen
Ernstell!ng ab AlbertSchweitzerz B.wLrzetl
mit seinem Denke. h deuischen ce slesle
ben !nd bediente sich n seinenwerken aLs-
sch ießllchderde!tschenSprache EsässeF
deutsöh hatergesprochen,abern e geschr e
ben, der Gedanke, den cottesdienst im Dia-
lekl abzuhalter, isl ihm nie gekommen. Zu
gle ch wa. er den iranzösisehen Etnrtüssen
gegenüberauigeschlossen, und hreSp.ache
hälte rür ihr kelne Geheimnisse. Die freie
Entsche dLng des e nze ren, wetcher Ku[ur
er mehrzureiqr, weir siernrlhn mehrglbl,da.f
n cht durch politsche Zwdnge oder gesell-
schaft che Tabuse ngeengtwerden. Ebenso
wenig darf der elnen Spracheeine Vorrangs
te lunO qegenüber der anderer e rqeräuml

n den lerzlenJahren isldas böseWon,Verel
sässe.ungr aulgekommen Es b€deulel d e
geistge Einengunq, das Abkoppeln vom

Fortsetzung aui Seile a



Aus schwerer Zeil
von Marle Hart

(Fortselzung aus der vorigen Ausgabe)

Det Henket Eulogius Schnetdet begann
179s mn s-Ainem fenot)n Brchswirtet Dcr
Atzt DLRasenstiet nuBte lliehen. Seine
Kinder blieben allein zutück ündenühren
gleichetmaßen Nol und Hille. Mil dieset
Fotge endet die Erzählung:

Was war nzwischGn aus dem Vatsrgewor
den? Er beiand s ch damals an dem nebli
gen Dezembermorger aui der Höhe von
Kirweiler und wandle sein Pferd I die
Fichtung nach Wödh. Wohlwissend, daß
es sein Leben gall, und daß die Emissäre
Schneiders ihrn schondichtauiden Fersen
sein muBten, rilt erineinem iorl bis nach
Selz, wo er spät abends ankam.
Dodbeland ersichschon im Machibereich
deröstenelchischellArmeeundwaralso n

Sicherheit. Der Qrl war mit Flüchtl.gen
beselzt, die alle am anderen Morqen über
den Rhe n lahren wollten Esherschteein
grenzenloses Durcheinander de Leute
landen k.,cin tlnterkohmen mehr a!.h Le
bensrnillel waren schwer 2u erha len. Der
Doklor verbrachte de Nachi n ener
Scheune und am anderen Tag gelang es
ihm nlr mit Milh.,a tür s ch und sei. Plerd
einen Patz n der Überinllten Fähre zu

A!1 dem rechlen Ufer des Rheines wandle
sLch der ganze TroR Fl!chllinge, Fußgän
ger, Reiter, Wagen, Katren nach Flastaii,
wo sie sichere tlnterkunrt z! tinden hoii
ten Die Tore der Feslung waren aberver
schlossen, !nd eswarBeleh gegeben,n e-
manden e nz!lassen Darob sroBer Jam
mer unter derobdachloser Schar. Plölz-
lich erschien ein östetreich scher Oliizier
zu Plerde und ver angle E nlaß im Namen
desKasers AuleinenMomenltie dieZug-
brücke, der Reiier galoppierte drüber
Dokior Rosenst elaber,kurzentschlossen
drängte sich ndievoroersle Reihe undim
Algenb cke wo die Brückes ch angsarn
wleder hob, sprengleer rnil einem gewahi
gen Satzseines Plerdes hinaLrf und kamals
einziger n die Festung hrne n.

Den Ofiiz er aber interessieire der kühne
Fe rert er lrug ihn nach Namen und Her
kunft, und als er hörte, daß er Arzt sei,
zeigie er slch sehr erlreut und nahrn ihn
gle ch mil zum Kommandanten. Es
herschlen damalsviele Krankheilen in der
Armee, und es war groRer [,4ange anArz
ten Sotand der Doktorgleichein re ches
Gebiet tür se ne Tal gkeit. Er wurde vom
öslerreichlschen Fe dmarscha I w!rmser
solortzum Feldschee/ ernannlundnach
krt et Zeit in etn Feld azatell derAliierlen
nach Bischofshe m abkommandiert, wo
elne schreckliche Typhusep demieausge

D eses Städtchen gehorle dama s noch
zum Hanau-LichtenbergischenAmie L ch-
lenau, und demgemäß halten sich viele
Flüchuinge aus dem linksrhein schen Ge-
biele der Gralschaii dahin gewandt. unler
ihnen lral der Doktor zahlreiche Lands-
leute namentlich ehemalige landgrälliche
Beamte aus Blchsweiler, welche sich
schon seit längerer Zeil dort niedergelas
sen und häuslich eingerichlel halten !nd
dem ehemaligen Leibarzle ihres Landgra-
fen liebevolle Auf nahme 9ewährten.
Se ne Ho,inung, durch ihre Verm ttlung
über das nahegelegene Slraßburg mit sei
nen ln deralien He malzurückgebliebenen
Lieben in VerblndLrng ireien zu können,

e,Jüllre slch rasch !nd er konnte bald ei-
nen Briel mitei.er9ößeren Summe Gel-
des durch einen sicheren Boten zu einer
befreundelen Familie nach Siraßburg
sch cken, mll der Bitte, iho welier nach
Buch sweile r zu befö rd ern. Leidereneichte
dieser Brief , sowie auch e nige andere, die
er im Lalfe der Ze t lorisch ckte. niemals
seinen Bestimmungsort.
Eines Tages lral er in Bischoisheim mit
elnem F üchllingeaus Buchsweilerzusam-
men, der die Sladt späier verlassen hatle
a s er. Dlrch diesen ertuhr er den Tod
seinerFrauia!ch daB sein ganzes Hab !nd
Gut versleigert werden sollie. ln dumpier
Verzweiflung ging er nun seiner gewohn
ten Täiigkeil nach; und er wäre woh zu-
sämmengebrochen, hälle ni.hise n festes
verlra!en aul Goli unddiellotlnung,seine
geliebten Kinder einst doch noch wiede.
zusehen lhn aufrechi erhalten.
ln Buchsweier beteten unterdessen d e
K nder jeden Abend iur die B!ckkehr des
Valers. Es ging hnen jeizt eiwas besser
Das kLeine Kar inchen haltelale derLu sen
die meiste Sorqe und Arbe t oernachtise t
die i,lulleresgeholt ha e, wardas Haus so
ruhig, L!isew!ßte oll n cht, wasihrlehlle.
Auch von den Geldsorgen wurdesie pl0tz
lich belreit. Es kam eines Abendsein Bauer
zu hnenindieStube!ndzählteihneniünl
hl,nke L.u s.!'ör äut den Tisch

,,Das b n ich eurem vater schuldlg gewe-
sen , sagte er SeinNamestandabernicht
im Schuldblche, wie L! se auch spaler

Nun konnten ihre Wanderunqen in den
Dörlern aufhören. denn d e hunderl Fran
ken reichten lange ILrr sie Dann kam das
Frühtahr, und d eso lange einseschlosse-
renKinderjubellenaul assiewiederhir
aus in den Garten konnten. Lu se leiieles e
z!r Gartenarbeil an:es landen sich rneh
rere Päckchen mit Sarnen im Halse, da
w!rde m t Feuereifer gegraben und gesäl
ganz rote Backen ho ien sich die K nderbe
derschönen Arbe lim Freien.
Der Garten wurde hr ständiger Autent-
haltsorr: L!ise brachle ihre F ickarbeit h n
unler, Frieder ke hr Slrickzeug und Karl
sene Bücher Bad gab es Beeren und
FrLihobst, und sie konnlen wieder ganz
lröhlich werden millen n den Blume. u.d
dem Sonnenschein. Freilich, so ausgelas-
sen lustg we andere K nder wurden sie
riel DerSchalten dertraur gen Ereign sse,
der hre Irohe K ndheir getrübl halte, ver
düsterie noch mmerihrGemül
ln den ersten Wochen des Algust gingen
cerüchte durch die Stadl, d e einem ieden
das Herz rn Leibe hÜplen machien vor
banger, fröhlcher Eruadung. Bobes
Dietre, hieß es, der qrÖßle von derMörder
bande, sei in Paris geköpii worden. Jetzt
werden wieder Fuhe und Ordnung irs
Land kommenlAbernoch wagle keiner, es
ölientiich auszusprechen: wie leicht konn-
te die Nächrichtausder Lull gegriffenseini
Aber die Nachrichl war richlig. Aui die eF
ste Kunde davon machte sich Doktor Ro
senst elaul den Weg nach der Heimat, !m
endlich endlich nach selnen verscholle-
nen kindern zu sucher. Selbst aui die Ge
tahr hin doch noch arretierl zu werden,
wollleereswagen. Eslltl hn nlchl ängerln

an einem schönen Sommerabend karn er

zurück nach Buchsweiler. Erwollteeioent-
lich beim Sonrenwid absleiqen, um erst
Erkundiqunqen einzuziehen, aber es trieb
ihn nach se nem Hause mit einer Gewalt,
der er nlchtwiderstehen konnte. Sein Herz
schug hörbar, als er sich seinem Heime
näherte. Wird erwohl Fremde an der alten
gelieblen Stäite linden? Leise ölfnete er die
Garteniüret ein paarSchritlevotuärls, und
erblieb wie gebannlsteh6n.
H er waren seine drei Kinder, in stillerAr-
beil versunken, mil dem ernslen, rühren-
den Ausdruck aut ih ren lieben Gesichtern.
Er konnle sein Schluchzen nichl unler-
drücken. Lulse sah au,: mil einem herzeF
schütlernden Sch re i: ,,Vaie.i ' lag sie insel-
nen Armen. lm nächslen AugenblicksaBer
aul derGarienbank. diebeiden Kleinen aui
selnem Schoße. Luise k.iele aul dem Bo-
den und bllckteseligzu ihmaut.
,,Wo isl Kaninchen?, meinte ernach e ner
kle nen Weile.,,S e isl beider Mulier', ant-
worrete Kar ireuherzig. Dem Doklortraien
Tränen in die Augen: ,Arme K nder! Was
habl lhrausslehen m! sse n !" ,,valer", sagte
Luise sanit,,der liebe Golt warja beiunsl
Du hatlest uns gesagt, er würde uns nie
verlassen, !nd das hat uns geholien, das
Schwerslez! ei(raqen!'
Und auf hr iunges, heidenmütiqes Haupl
eqte der Valer seine beiden Hände',,Goit

segne Dlch ln alle Ew gkeit, mein kleines

,ilnd dieser, meinesvaters Segen har sich
lreulch an m rbewährl,meinLeben anql'
So schloß meine Großmutler regelmäRig,
wenn sie im KreiseihrerKlnderund Enkel
d e Geschichle dieses traLrngen Jahres

Zuergr ln:.Esässsches Evanq€ sches Sonnlags

,Yerelsässerung oder
Elsässertum?"
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deltschen Geisles €ben und von der dell
schen Schriftsprache, dieSe bsta!fgabe und
den llnleroanq DasGeqentei istdas,,E säs
serlum . wie es der D ic hter Ernst Stad ler vor
den ersten Weltkreg beschr eb:

,,E sässertum ist n chlsRücksländ ges, iard
schalt ich Beschränktes, .ichl Verengung
des Forzontes, sondern ene qanz be
slimmle, sehrlorlgeschrittene seelische Ha
tuna, ei. fesler Kullurbesilz, an den roman -
schesowohlw eqermanischeTradiliönwe
vo lsleBestandlerleabgegeben haben'
ln den Bauernhäusern hingen lrühermora -
sierende B lder aui de.en sich dem Men-
schen zwe Wege anbielen: der brete be
queme, führt zur HöLe, der schmale, be-
schwenichelührtzum Himmel Heule b elen
sich dem Elsasser ebenralls zwe wege an: der
bequeme der vere sässerung, der zur Selb-
staulgabe lührl und derandere, anslrengen-
dete der znm Elsarsserlum iLihrl Wechen

ln der gleichen Nummer esen wir, daß das
'For!m a sac en de Paris"ver aute.ließ:,,Um
rlas Ersaß, auch IÜrdasAuge, elsässlsch,"rzu
machen solten, wle in Slraßb!rg, Orls und
Slraßennamen sowie Firmenschilder auiEl-
sässlsch angebrachrwerden warum nlcht?
Warum aber, wen. ma. schon schreibt
nichl . der Schrillsprache? Eekannllch
haben d e Jakobiner in der Revo ltor as
ersle das Verschw nden deutscherAufsohril-
ten verlangl. Während des Krieges 1gi4 1a
(ersi ) venangte die deutsche Verwallunq das
Uhgekehde. 1918 wLrden soiorlw ederlran-
zösischeFirmensch lderautgezwungen,l940
u mge keh rt, 1945 w eder umeekehrt I


